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WIE KINDER WERTEKOMPETENZ ERWERBEN 

WERTE UND NORMEN  
IM MITEINANDER
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„Werte kann man nicht lehren,  
sondern nur vorleben.“

– Viktor Frankl (1905–1997)
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Editorial

Liebe Leser*innen! 

Im Hinblick auf die Vermittlung von 

Werten kommt Bildungseinrichtungen 

für Kinder besondere Verantwortung zu: Die 

Ideen eines Menschen davon, welche Ansichten 

und Verhaltensweisen „gut und richtig“ sind, formen sich im 

Wesentlichen in der Kindheit. Entscheidend ist dabei jedoch 

nicht allein, welche Werte im Einzelnen Kindergarten und 

Hort hochhalten. Ebenso bedeutsam ist die Frage nach dem 

Wie; die Frage, auf welche Art und in welchen Situationen 

Werte vermittelt werden.

Nur zum Teil nämlich lässt sich die Vermittlung von Toleranz, 

Empathie oder Solidarität absichtsvoll gestalten. Zum aller-

größten Teil geschieht sie unbewusst und gewissermaßen 

„nebenher“: Jede beiläufige Geste, jede Planungsentschei-

dung, der Zeitpunkt einer Äußerung mitunter mehr als diese 

selbst, transportieren Wertvorstellungen. Auch – und mög-

licherweise gerade – in Situationen, in denen wir uns deren 

nicht bewusst sind, geben wir persönliche oder kulturelle 

Werte weiter.

Wie die Vermittlung von Wertekompetenz unter dieser spezi-

ellen Voraussetzung im pädagogischen Alltag gelingen kann, 

inwieweit sie doch aktiv gestaltet werden kann und welche 

Faktoren dabei ins Spiel kommen, darum geht es im ersten 

Teil dieser Ausgabe unseres Journals. Dipl. Sozialpädagoge 

(FH) Matthias Schäfer richtet den Blick unmittelbar auf den 

Umstand, dass die moralische Entwicklung eines Kindes einer 

Vielzahl von Einflüssen aus dem sozialen Umfeld unterliegt, 

die nicht oder nur bedingt „gesteuert“ werden können – und 

auf die Frage, wie Pädagog*innen sich in diesem Netzwerk 

positionieren können.

Die deutsche Dipl. Sozialpädagogin und Supervisorin Anja 

Cantzler stellt u. a. die „biografische Selbstreflexion“ vor, 

eine Methode zum Umgang mit wertbasierten Konflikten 

innerhalb von Kindergarten- und Hortteams, die durch den 

genauen Blick auf die eigene Sozialisierung Automatismen 

bewusstmacht. Der Essay unserer externen Qualitätsmana-

gerin Mag.a Lisa Kneidinger geht von der Frage aus, wie sich 

Wertvorstellungen zu Normen und Regeln verhalten, anderen 

Systemen, die das menschliche bzw. gesellschaftliche Handeln 

regulieren.
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Der zweite Teil des Journals ist dem 

KIWI-Schutzkonzept gewidmet, einem gro-

ßen Organisationsentwicklungsprojekt, in dem 

Wertvermittlung eine zentrale Rolle spielt: Dass 

Fachkräfte einen bewussten Umgang mit Werten praktizieren 

und die Kompetenz zur Hinterfragung des eigenen Wertesys-

tems an die Kinder weitergeben, ist ein wesentlicher Beitrag 

zum Schutz in einem ganzheitlichen Sinne. Wir stellen zunächst 

das Schutzkonzept, das bereits während der Entwicklung nach 

und nach implementiert wurde, aus KIWI-Organisationssicht 

vor. Anschließend gibt Helga Embacher-Köhle, BA, die Leiterin 

eines Betriebskindergartens, Einblicke in die Praxis.

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen!

Mag.a Gudrun Kern�  Thomas-Peter Gerold-Siegl, MBA
Geschäftsführerin				�     Geschäftsführer
Pädagogische Leitung � Wirtschaftliche Leitung
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Anja Cantzler

Die Bedeutung der biografischen Selbstreflexion für das  
professionelle Werteverständnis

In diesem Artikel geht es um den Umgang mit 

Wertekonflikten im pädagogischen Kontext. 

Biografische Selbstreflexion ist ein Schlüssel für 

Wertevermittlung sowie ein wesentlicher Schritt 

am Weg zum Ziel, Kinder zu verantwortungsvollen 

und reflektierten Menschen zu erziehen.

Meine Werte – Deine Werte – Unsere Werte

Anja Cantzler
Dipl. Sozialpädagogin, freiberufliche Weiterbildungs-
referentin für Krippe, Kita und Kindertagespflege, 
Mastercoach (DGfC), Supervisorin (DGSv), Fachautorin, 
Bloggerin und Podcasterin. Schwerpunkt: beziehu-
ngsstarke, bedürfnisorientierte und gewaltfreie  
Pädagogik.
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My values – Your values – Our values

Als pädagogische Fachkraft geht es 

nicht nur um die Vermittlung von Kennt-

nissen und Fähigkeiten – eine wesentli-

che Aufgabe besteht in der Weitergabe 

von positiven Einstellungen, Haltungen 

und Werten bei Kindern. Im besten Fall 

vermitteln pädagogische Fachkräfte den 

Kindern die Wichtigkeit von Werten wie 

beispielsweise Respekt, Toleranz, Soli-

darität und Empathie und unterstützen 

sie, diese Werte in ihrem täglichen Leben 

umzusetzen. Eine positive Wertevermitt-

lung trägt maßgeblich dazu bei, dass 

Kinder zu verantwortungsvollen und 

reflektierten Menschen heranwachsen, 

die in der Lage sind, ihren Mitmenschen 

und der Umwelt respektvoll zu begegnen.

Werte – eine Definition

Was aber verstehen wir unter Werten? 

Werte sind allgemeine, kollektiv geteilte 

Vorstellungen über das, was als wün-

schenswert angesehen wird. Sie beein-

flussen den Sinn und die Bedeutung 

eines sozialen Systems und regulieren 

das menschliche Verhalten in dem 

jeweiligen System. Werte dienen im 

pädagogischen Kontext der Fachkraft als 

Orientierung für die eigene Einstellung 

und Haltung. Sie beeinflussen deren 

Fühlen, Denken und Handeln im Umgang 

mit Kindern, Eltern und anderen Mitar-

beitenden. (vgl. Wedewardt/Cantzler, 

S.40, 2022).

This article is about how to deal with value conflicts 

in the educational context. Biographical self-reflec-

tion is a key to transfer values and an essential step 

towards the goal of raising children to be responsi-

ble and reflective people.

Werte lassen sich grundlegend in ver-

schiedene Kategorien unterteilen. Es gibt:

•	 Persönliche Werte, diese umfassen 

alles, was man an einer anderen Per-

son schätzt wie z. B. Geduld, Gelassen-

heit, Offenheit etc.

•	 Materielle Werte sind beispielsweise 

Geld, Statussymbole und Besitz

•	 Geistige Werte beinhalten Weisheit, 

Bildung und Wissen

•	 Religiöse Werte schließen die unter-

schiedlichsten Glaubensvorstellungen 

und Formen von Spiritualität mit ein

•	 Sittliche Werte implizieren Werte wie 

z. B. Verlässlichkeit und Ehrlichkeit

(vgl. Franzke & Unterlinner, 2007)

The importance of biographical self-reflection  
for the professional understanding of values
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Die Prägung beginnt in 
der Kindheit

Diese Wertevorstellungen entstehen in 

der Regel bereits in der frühen Kindheit 

und werden im Laufe des Lebens weiter-

entwickelt und verändert. Dabei spielen 

verschiedene Faktoren eine Rolle, wie 

zum Beispiel familiäre, kulturelle, soziale, 

religiöse und politische Einflüsse. Die 

Familie ist dabei oft der erste Ort, an dem 

Kinder mit Werten in Kontakt kommen 

und diese verinnerlichen. Eltern und 

andere nahe Bezugspersonen vermitteln 

ihren Kindern beispielsweise durch ihr 

Verhalten, ihre Haltung und ihre Worte, 

was sie als richtig oder falsch, gut oder 

schlecht empfinden. Auch in Krippe und 

Kita kommen die Kinder mit verschiede-

nen Werten in Kontakt und bilden sich 

darauf basierend eigene Vorstellungen 

von richtigem und falschem Verhalten.

Darüber hinaus können auch kulturelle, 

religiöse oder politische Einflüsse eine 

Rolle spielen. Die Gesellschaft, in der ein 

Mensch aufwächst, hat oft bestimmte 

Wertevorstellungen, die von Generation 

zu Generation weitergegeben werden. 

Auch Medien nehmen einen nicht zu 

unterschätzenden Einfluss, indem sie 

bestimmte Werte und damit verbundene 

Verhaltensweisen vermitteln.

Insgesamt entstehen Wertevorstellungen 

durch eine komplexe Wechselwirkung 

der unterschiedlichsten Faktoren und 

werden im Laufe des Lebens weiterentwi-

ckelt und verfeinert.

Wertevielfalt als  
Herausforderung

Die Wertevielfalt ist in unserer heutigen 

pluralen Gesellschaft eine große Heraus-

forderung. Schon seit einiger Zeit geht 

es nicht mehr um ein „Entweder–oder“, 

sondern es gilt einem „Sowohl–als 

auch“ gerecht zu werden. Dabei gilt es 

zu beachten, dass in jedem Wert immer 

etwas Positives steckt. „Schlechte Werte“ 

gibt es grundsätzlich nicht.

Trotzdem kommt es in der pädagogi-

schen Arbeit immer wieder zu sogenann-

ten Wertekonflikten, weil ein Elternteil 

regelmäßig morgens zu spät kommt, 

obwohl den pädagogischen Fachkräften 

Pünktlichkeit wichtig ist. Oder es tritt ein 

Wertekonflikt auf, weil die eine Kollegin 

ständig irgendetwas herumliegen lässt, 

obwohl die andere auf Ordnung Wert 

legt. Unterschiedliche Werte stoßen auch 

dann aufeinander, wenn der Kollege Kin-

der mit dem Essen spielen lässt, obwohl 

die Eltern des Kindes so eine „Matsche-

rei“ am Essenstisch ablehnen.

Diese Wertekonflikte entstehen in der 

Regel dann, wenn zwei Werte so im 

Gegensatz zueinanderstehen, dass sie 

nicht gleichzeitig zu berücksichtigen sind. 
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Die Kunst besteht nun darin, diese Werte 

und ihre Wurzeln zu reflektieren und sich 

auf gemeinsame Werte zu verständigen, 

die den Kindern vorgelebt und vermittelt 

werden.

Dazu gehört, eine reflektierende Haltung 

einzunehmen, um neben den eigenen 

Werten auch Werte anderer zulassen und 

akzeptieren zu können.

Ein Beispiel aus der Praxis

Fachkraft Ina legt großen Wert darauf, 

dass die Kinder sich selbst an- und aus-

ziehen. In der Garderobe kurz vor dem 

Rausgehen, genauso wie vorm Schlafenge-

hen oder auch kurz nach dem Aufwachen 

ist es ihr wichtig, dass die Kinder möglichst 

viel selbst machen. Während der Abholzeit 

ist es daher für sie wenig nachvollziehbar, 

warum einige Eltern ihren Kindern immer 

wieder beim Anziehen helfen. Ihr Kollege 

Ben sieht das ganz anders. Er unterstützt 

die Kinder in den unterschiedlichsten 

Situationen beim An- und Ausziehen und 

ist der Meinung, dass Ina viel zu viel von 

den Kindern erwartet. Besonders wenn 

die Kinder schon oder noch müde sind, 

findet er es übertrieben, von den Kindern 

zu erwarten, alles selber zu machen. 

Das Handeln der Eltern kann er sehr gut 

nachvollziehen, da aus seiner Sicht hier die 

Beziehung und Zuwendung der Eltern zum 

Kind im Vordergrund stehen.

Wenn wir das Beispiel näher betrach-

ten, wird deutlich, dass sich hinter Inas 

Einstellung und Verhalten der Wert der 

„Selbständigkeit“ verbirgt und für sie 

einen sehr hohen Stellenwert hat. Sie 

stammt aus einem Elternhaus, wo sie 

besonders beachtet wurde, wenn es ihr 

gelang, ganz viel ohne Hilfe und Unter-

stützung zu schaffen. Ben wiederum dif-

ferenziert je nach Situation und sieht das 

Bedürfnis der Kinder nach Zuwendung, 

Nähe und Kontaktaufnahme. Anders als 

seine Kollegin sorgt er sich nicht darum, 

dass die Kinder unselbständig bleiben, 

wenn er nicht ständig darauf besteht, 

dass die Kinder sich selbst an- oder aus-

ziehen. Er selbst hat diese Unterstützung 

seitens seiner Eltern als Kind immer dann 

bekommen, wenn er sie brauchte. Für 

ihn haben aus dieser Erfahrung heraus 

„Beziehung“, „Nähe“ und „Zuwendung“ 

den höheren Stellenwert.

Erst in einem gemeinsamen Gespräch 

über diese unterschiedlichen Erfah-

rungen und Hintergründe entwickeln 

beide ein gegenseitiges Verständnis für 

ihr unterschiedliches Handeln. Darauf 

schließt ein Prozess im Team an, mit Hilfe 

dessen nach gemeinsamen Werten und 

Handlungsmöglichkeiten gesucht wird.

Biografische Selbst­
reflexion als Schlüssel

Unter biografischer Selbstreflexion 

versteht man die systematische Ausein-

andersetzung mit der eigenen Lebensge-

schichte. Dabei geht es darum, die eige-

nen Erlebnisse, Gefühle und Einsichten 

zu reflektieren und sich bewusst damit 

auseinanderzusetzen. Die biografische 

Selbstreflexion kann dabei auf verschie-
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dene Arten stattfinden, zum Beispiel 

durch das biografische Schreiben oder 

durch Gespräche mit anderen Menschen.

In dem zuvor beschriebenen Praxisbei-

spiel bietet die biografische Selbstrefle-

xion ein grundlegendes und wertvolles 

Handwerkszeug für pädagogische Fach-

kräfte, um ihre eigenen Werte und Nor-

men zu reflektieren und zu hinterfragen. 

Es geht dabei darum, die eigene Biografie 

und die der anderen Teammitglieder zu 

betrachten, um die eigenen Wertvorstel-

lungen und die der anderen besser zu 

verstehen. Dem Team im Beispiel gelingt 

es schließlich, gemeinsam abzuwägen, 

wann es für die Kinder wichtig ist, mehr 

selbständig zu tun und wann das Bedürf-

nis nach Nähe und Zuwendung Vorrang 

haben sollte.

Dazu bedarf es einer Differenzierungsfä-

higkeit und Bereitschaft herauszufinden, 

ob es sich bei den einzelnen Werten eher 

um persönliche oder berufliche Werte 

handelt und ob sie Konsens im Team 

finden. Des Weiteren gilt es herauszufin-

den, inwieweit die einzelnen Werte für 

die weitere Entwicklung der Kinder eher 

förderlich oder hinderlich sind.

So kann die Überbetonung von Selbstän-

digkeit für einige Kinder beispielweise zu 

Überforderung und Frustration führen, 

was wiederum eine negative Wirkung 

auf das Selbstwertgefühl und die inneren 

Glaubenssätze haben könnte.

Fazit

Die pädagogische Fachkraft prägt 

gemeinsam mit dem Elternhaus die 

Wertehaltung der Kinder. Dementspre-

chend wichtig ist es, dass sie sich ihrer 

Werte bewusst ist, die sie den Kindern 

von Beginn mit auf den Weg gibt.

Durch die Auseinandersetzung mit der 

eigenen Biografie können pädagogische 

Fachkräfte erkennen, welche Erfahrun-

gen, Einstellungen und Prägungen ihre 

Werte und Normen beeinflussen. Dies 

kann dazu beitragen, dass sie ihre päd-

agogische Arbeit bewusster und reflek-

tierter gestalten und die Bedürfnisse der 

Kinder besser berücksichtigen.
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Mögliche Fragestellungen zur (biografischen) Selbstreflexion im Team

Um die eigene Wertehaltung für sich und gemeinsam im Team zu reflektieren, sind folgende Fragen hilfreich:

•	 Welche Werte sind den einzelnen pädagogischen Fachkräften des Teams besonders wichtig?

•	 Welche Geschichte verbindet die einzelne pädagogische Fachkraft mit diesen Werten?

•	 In welchem Lebensabschnitt (Kindheit, Kindergarten, Jugendzeit, Schule, Ausbildung etc.) wurde dieser Wert maßgeblich geprägt?

•	 Welche wichtigen Personen (Eltern, Geschwister, Freund*innen, Lehrer*innen etc.) haben diese Werte vermittelt?

•	 Sind dies eher private oder berufliche Werte? Inwieweit überschneiden sich private und berufliche Werte?

•	 Gibt es einen Konsens im Team über die gemeinsam gelebten und vermittelten Werte?

•	 Woran merken Kinder, Eltern und Kolleg*innen, welche Werte der einzelnen pädagogischen Fachkraft wichtig sind?

•	 Woran merken Kinder und Eltern, auf welche Werte sich das Team verständigt hat?

•	 Wie geht das Team damit um, wenn verschiedene Werte aufeinandertreffen?

•	 Nutzt das Team die Möglichkeiten und Chancen der biografischen Selbstreflexion, um sich und andere besser zu verstehen und 

gemeinsam mehr Professionalität zu entwickeln?

!

Wir freuen uns auf dich!Wir freuen uns auf dich!

Wir heißen dich schon während deiner 

Ausbildung herzlich willkommen im KIWI-Team 

und bieten dir nach deinem Abschluss vielfältige 

Perspektiven in der Elementarpädagogik!

wir suchen

praktikant*innen, Ferienaushilfen und 

Pädagogische Assistent*innen
in Ausbildung zur Elementarpädagogin bzw. 

zum Elementarpädagogen

Klingt gut? Schick deine 

Bewerbung noch heute an 

bewerbung@kinderinwien.at

🌐🌐kinderinwien.at facebook.com/KinderInWienAT 

instagram.com/kinderinwien




